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Weitere Ergebnisse aus
Minimalschnitt-Versuchen in Baden

Dr. Volker Jörger, Ernst Weinmann,
Staatliches Weinbauinstitut Freiburg

Inwieweit ist die Erzeugung im Minimalschnitt
betriebswirtschaftlich sinnvoll? Untersuchungen an
Versuchsanlagen in Baden zeigen wiederholt, dass
Minimalschnitt-Systeme eine wichtige Entwick-
lungsmöglichkeit sein können. Weitere Unter-
suchungen zur Kundenakzeptanz sind nötig.

Die Wirtschaftlichkeit im
Weinbau ist in den zurück-
liegenden Jahren durch die
kontinuierliche Steigerung
der Vorleistungskosten, ins-
besondere der Energie-, Ma-
terial- und Maschinenkosten
auf der Erzeugerseite erheb-
lich gesunken. In der Trau-
benerzeugung haben die
kostenbereinigten Einnah-
men um bis zu 35 % abge-
nommen.

Aufgrund dieser Rahmen-
bedingungen hat das Staatli-
che Weinbauinstitut Frei-
burg ein Forschungsprojekt
begonnen, in dem die Nut-
zung der pilzwiderstandsfä-
higen Rebsorte Johanniter
und der pilzanfälligen Reb-
sorte Riesling in Weinbau-
systemen mit stark unter-
schiedlichem Arbeitsauf-
wand verglichen werden.

Verschiedene
Qualitätsstufen

Dabei werden Daten für den
Weinbau in Handarbeits-
und Direktzuganlagen mit
pilzwiderstandsfähigen und
pilzanfälligen Rebsorten er-
fasst und gegenübergestellt.
Die Verfahren und die sich
daraus ergebenden Kosten
sind in Tabelle 1 auf der ge-
genüberliegenden Seite auf-
geführt.

In der Handarbeitslage
wird ein Riesling und im Di-
rektzug ein Johanniter pro-
duziert. Beide Flächen ste-
hen in Spaliererziehung im

badischen Drahtrahmen. Da-
bei werden über Selektions-
arbeiten besondere Wein-
qualitäten angestrebt, die
seit Jahren entsprechend
ausgebaut und vermarktet
werden. Die Vergleichsvari-
anten bestehen aus Riesling
in Spaliererziehung und Jo-
hanniter im Minimalschnitt-
system, jeweils im Direkt-
zug. Diese Trauben werden
für die Weinerzeugung und
Vermarktung im mittleren
Preissegment ausgebaut.

In welcher Weise sich die
einzusetzende Arbeitszeit in
Abhängigkeit vom gewähl-
ten Erziehungssystem und
Produktionsziel verändert,
wird aus Tabelle 1 deutlich.

Aufgrund der zunehmen-
den weinbaulichen Maßnah-
men ist die Erzeugung von

Eine Riesling-Traube auf einer der Versuchsflächen.

Minimalschnitt-Systeme erfordern eine maschinelle Lese.

Selektionsqualitäten durch
Erhöhung der Arbeitszeit
pro Hektar geprägt. Weiter-
hin wird der Weinpreis er-
heblich durch die geringen
Erntemengen beeinflusst.

Dabei stellt sich die Frage,
ob diese Produktionsrich-
tung aufgrund geringerer
Erntemengen, steigendem
Arbeitsaufwand und be-
grenzter Vermarktbarkeit
bezüglich der Wertschöp-
fung und der Arbeitszeitent-

lohnung tatsächlich Vorteile
mit sich bringt.

Die Daten für den Arbeits-
zeitaufwand, die Vermark-
tungsmenge und den reali-
sierten Nettoverkaufserlös
sind zur Abschätzung der

Wertschöpfung
pro Fläche

Wertschöpfung aus der Flä-
che und der Arbeitszeitver-
wertung in Tabelle 2 auf
Seite 26 zusammengestellt.
Im Rahmen der Vermark-
tung werden für die Selekti-
onsqualität Riesling rund
5000 Flaschen pro Hektar
verkauft, für die Selektions-
qualität Johanniter rund
6000 pro Hektar.

Wechselt man dagegen zu
einem weitestgehend ratio-
nalisierten Anbausystem,
kann bei Riesling im mitt-
leren Preissegment in Di-
rektzuganlage eine Vermark-
tungsleistung von rund 9000
Flaschen pro Hektar erzielt
werden, was die Wirtschaft-
lichkeit bereits stark verän-
dert. Dabei stellt die durch-
geführte Erhöhung des Er-
trages pro Flächeneinheit
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Tabelle 1: Aufwand bei den untersuchten Anbausystemen im Vergleich

Riesling
Direktzug

Mittelsegment

Riesling Hand-
arbeitslage Pre-
miumsegment

Johanniter
Direktzug

Mittelsegment

Johanniter
Minimalschnitt
Mittelsegment

Jahr 2011 Lese u. 2012 Akh/ha Akh/ha Akh/ha Akh/ha

Rebschnitt 89,3 179,0 53,1 −

Rebholzentf. 7,1 − 2,4 −

Drahtrahmenreparatur 3,5 100,0 3,4 3,4

Biegen 29,8 74,1 37,9 −

Drähte ab-/aufhängen 10,0 − − −

Ausbrechen 32,1 50,0 30,0 −

Aufheften − 121,0 20,0 −

Gipfeln 15,0 60,0 10,0 1,5

Entblättern − 88,9 26,2 −

Sonstiges 19,0 18,5 − −

Pflegearbeiten SA*: 205,9 691,5 183,1 4,9

Zu- und Abpflügen − − 22,1 22,1

Mulchen 17,0 − 13,1 20,0

Chem. Unkrautbekämpfung 4,0 49,4 − −

Mähen v. Hand − 59,3 − −

Bodenbearbeitung SA*: 21,0 108,6 35,2 42,1

Mineral-/Blattdüngung 5,0 28,4 11,1 11,1

organ. Düngung − − 2,1 2,1

Düngung SA*: 5,0 28,4 13,2 13,2

Rebschutz 20,0 155,0 2,0 2,0

Schädlingsbek. SA*: 20,0 155,0 2,0 2,0

Traubenernte 140,0 198,0 140,0 8,0

Sonstiges − 5,0 − −

Sonstige Arbeiten SA*: − 5,0 − −

Gesamtaufwand 391,9 1186,5 373,4 70,2

ohne Lese 251,9 988,5 233,4 62,2

Fläche Jägerhäusle Schlossberg Ebringen Ebringen

SA* = Schlepperarbeiten

die grundlegend geübte Pra-
xis zur Erhöhung der Be-
triebseinnahmen dar.

Wird für den Anbau der
pilzwiderstandsfähigen Reb-
sorte Johanniter das Mini-
malschnittsystem gewählt,
in dem rund 11 000 Flaschen
pro Hektar verkauft werden
können, ergeben sich für
den Traubenerzeuger, den
Weinausbaubetrieb und den
Vermarkter erhebliche zu-
sätzliche Entwicklungsreser-
ven in der Steigerung der
Wirtschaftlichkeit und der
Arbeitszeitverwertung pro
Flächeneinheit. Diese Be-
wirtschaftungsform erweist
sich zusätzlich als Belebung
in der marktkonformen Ab-
satzförderung.

Existenzsicherung

Das Minimalschnittsystem
besitzt das Potenzial, über
den Einzelbetrieb hinaus in
der gesamten Weinwirt-
schaft einen Beitrag zur
Existenzsicherung zu leisten,
da die Erzeugung von Wein-
qualitäten über alle Markt-
segmente hinweg zu äußerst
günstigen Erzeugungskosten
ermöglicht wird.

Im Detail sind in den am
Staatlichen Weinbauinstitut
begonnenen Untersuchun-
gen speziell beim Minimal-
schnittsystem noch die Fra-
gen zu klären, an welchen
Einzelstellgrößen die unter-
schiedlichen Produktions-
schritte, z. B. in der Lese,
der Traubenverarbeitung,
dem Ausbau und der Ent-
wicklung der Vermarktungs-
möglichkeiten weiterzuent-
wickeln sind.

Es geht hierbei vor allem
darum, die Sicherheit in 
der jährlichen Erzeugung
der entsprechenden Produk-
tionsziele zu erreichen. Ins-
besondere in der Keller-
wirtschaft und in der Ver-
marktung sind auch noch
weitere, grundlegende ar-
beitswirtschaftliche Daten
und Kostenpositionen zu er-
heben.

In der Vermarktung von
Weinen aus Minimalschnitt-
systemen verzeichnet eine
ganze Reihe von Betrieben

sowohl im Qualitätsweinseg-
ment als auch im gehobenen
und im Premiumsegment bei
Weißwein- und Rotweinsor-
ten Erfolge. Aufgrund dieser
positiven Erfahrungen in Be-
trieben der Weinwirtschaft
kann eine Weiterentwick-
lung der Erzeugung im Mi-
nimalschnitt in enger Zu-
sammenarbeit zwischen
Traubenerzeugung, Wein-
ausbau und Vermarktung

empfohlen werden. Weitere
Versuche insbesondere zur
Kundenakzeptanz verschie-
dener Weinstile sollen die
Absatzsicherheit, die Preis-
würdigkeit und die Qualität
der Weine bestätigen.

Die Ergebnisse zum aktu-
ellen Untersuchungsstand
lassen erkennen, dass die
Vermarktungsfähigkeit für
die Produkte aus dem Mini-
malschnittsystem gegeben

ist. Dies ist auch aus ähnli-
chen Untersuchungen für
andere Rebsorten und für
verschiedene Marktseg-
mente bis hin zur Selekti-
onsqualität nachgewiesen.
Somit kommt dem Wechsel
des Erziehungssystems und
der damit einhergehenden
Möglichkeit, die eingesetzte
Arbeitszeit pro Flächenein-
heit um bis zu 90 % zu sen-
ken, ein Zukunftspotenzial
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Tabelle 2: Angaben zur Ermittlung der Arbeitszeitverwertung und 
Wertschöpfung pro Flächeneinheit im Vergleich

Marktsegement Erziehungssystem Arbeitszeit
in Akh pro ha

ohne Lese

Flaschen-
zahl

pro ha

Nettoverkaufs-
preis pro

Flasche in 1

Premium Riesling Spalier Steillage 1 186 5 000 9,92

Premium Johanniter Spalier Direktzug 373 6 000 10,07

Mittelsegment Riesling Spalier Direktzug 391 9 500 3,74

Mittelsegment Johanniter Minimalschnitt Direktzug 63 11 000 3,31

Eine Johanniter-Traube in der Minimalschnitt-Variante auf einer der
Versuchsflächen. Der Johanniter aus der Minimalschnitt-Variante
schnitt bei der Vergleichsverkostung im September dieses Jahres
am besten ab. Bilder: Jörger

zu, welches es weiterhin zu
untersuchen gilt.

Die Ergebnisse aus Wein-
bau und Betriebswirtschaft
zeigen für das Minimal-
schnittsystem mit drei Meter

Verkostet

Gassenabstand Entwick-
lungsmöglichkeiten auf, die
eine intensive Prüfung der
Produktqualität und der Ab-
satzmöglichkeiten sinnvoll
erscheinen lassen.

Daher wurden in der Vege-
tationsperiode 2011 Weine
aus der Minimalschnittanlage

mit und ohne Ertragsregulie-
rung sowie aus der unmittel-
bar benachbarten Flachbo-
gen- /Spaliererziehung mit
und ohne Ertragsregulierung
mit unterschiedlicher Rest-

süße hergestellt und die Ver-
braucherakzeptanz in Ver-
kostungen geprüft. Die unten
stehende Tabelle 3 gibt einen
Überblick über die Bewer-
tung durch die teilnehmen-
den Verkoster im September
2012 wieder. Die Variante
Johanniter Minimalschnitt
mit dem höchsten Restzu-
ckergehalt landete dabei
vorn.

Gedankliche
Herausforderung

In den in Baden vorliegen-
den Produktionsstrukturen
mit ihrer sogenannten Ato-
misierung in der weinbauli-
chen Produktion, der Flä-
chengrößendurchschnitt
liegt im Bereich von sieben
Ar, stellt zwar die Anpflan-
zung von Minimalschnitt-
anlagen mit mindestens
drei Meter Zeilenbreite 
und der Schaffung der Vo-
raussetzungen für die ma-
schinelle Lese eine große
gedankliche und umset-
zungstechnische Heraus-
forderung dar.

Auf der anderen Seite ist

jedoch die Erhaltung der
Rebflächen bei der eingangs
beschriebenen, negativen
Veränderung der Wirt-
schaftlichkeit der Trauben-
erzeugung im zurückliegen-
den Jahrzehnt für die Ver-
marktungsbetriebe eine zu-
nehmend schwieriger wer-
dende Aufgabe. Viele Wein-
baubetriebe können ihre
Betriebsnachfolge nicht
ohne weiteres klären. Dabei
steigt die Bedeutung der
Weinbaubetriebe, die wei-
terhin Rebflächen aufneh-
men, immer stärker an.

In entsprechend größer
werdenden Betrieben eine
qualitativ hochwertige Er-
zeugung aufrechtzuerhal-
ten, bedarf einer gut funk-
tionierenden Betriebsorga-
nisation und weitgehend 
rationalisierter und opti-
mierter Erzeugungsschritte.
Hierzu sollen die weiteren
Untersuchungen des Staat-
lichen Weinbauinstitutes 
einen Entwicklungsbeitrag
leisten. ❏

Dr. Volker Jörger
0761/40165-60
volker.joerger@wbi.bwl.de

Tabelle 3: Auswertung der Versuchsweinprobe zu Ausbauvarianten mit unterschiedlichen
Restzuckerstufen − Jahrgang 2011, Probe am 5. 9. 2012

Pro-
be
Nr.

Sorte Versuchs-
stichwort

Bereich Restzu-
ckerge-
halt g/l

Rang
Summe

Signi-
fikanz*

krit.
Rang-

summe

Anzahl Rang
Mittel-
wert

Rang 1 Rang 2 Rang 3 Rang 4

1 Johanniter Minimalschnitt Markgräflerland 1,7 108 2 77−115 31 3,48 1 6 8 9

2 Johanniter Minimalschnitt Markgräflerland 8,6 97 2 77−115 31 3,13 4 6 9 6

3 Johanniter Minimalschnitt Markgräflerland 15,3 68 3 77−115 31 2,19 14 6 4 5

4 Riesling, Weißer Restsüße Stufen Markgräflerland 9 109 2 77−115 31 3,52 4 3 7 7

5 Riesling, Weißer Restsüße Stufen Markgräflerland 15 83 2 77−115 31 2,68 8 10 3 4

*Signifikanz: 3 = beste Weinqualität, signifikant besser als 2 und 1; 2 = bessere Weinqualität, signifikant unterschiedlich von Ziffern 1 und 3; 1 = schlechtere
Weinqualität, signifikant schlechter als Ziffern 2 und 3


